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Eger, Karl, Die Botschaft Jesu von der Herr- 
schaft Gottes. 


Neueste theologische Literatur. 
Zeitschriften. 


Ungnad, Arthur, Babylonisch-assyrische Grammatik, mit 
Übungsbuch (in Transkription), zweite, durchgesehene 
Auflage. (Clavis Linguarum Semiticarum, edidit Her- 
mann L. Strack; Pars II). München 1926, C. H. Beck. 
(X, 185 S. 8) Geb. 10 M. 

Neben den ausführlichen Darstellungen der Porta Lin- 
guarum Orientalium erfreuen sich die Bände der Clavis 
Linguarum Semiticarum einer wachsenden Beliebtheit; ein 
Zeichen davon, daß sie einem Bedürfnisse abhelfen. In der 
Tat ist für das erste Einarbeiten in eine Sprache solch 
kurzer Abriß sehr nützlich. Die kleine Grammatik von Un- 
gnad, die nun nach zehn Jahren in zweiter Auflage er- 
scheint, hat noch den besonderen Vorzug, daß sie den- 
jenigen, die sich mit der Keilschriftliteratur beschäftigen 
wollen, ohne die Keilschrift zu beherrschen, ein bequemes 
Hilfsmittel an die Hand gibt, transkribierte Texte zu ver- 
stehen. Und wer etwa als Autodidakt sich die Keilschrift 
zu eigen machen will, tut gut, erst dies Büchlein von Un- 
gnad durchzuarbeiten; denn wenn man die Sprache kennt, 
wird das Einlesen in das komplizierte Schriftsystem 
weniger Schwierigkeiten bereiten. Als Ergänzung dieses 
Abrisses hatte Ungnad ein „Babylonisch-assyrisches Keil- 
schriftlesebuch” vorbereitet. Hoffentlich lassen sich die 
äußeren Hindernisse beseitigen, die das Erscheinen des 
Buches in Frage stellen. Da die assyrischen Lesestücke 
von Friedr. Delitzsch vergriffen sind, würde ein solches 
Keilschriftlesebuch einem schon lange fühlbaren Mangel 


abhelfen. Lic. A. Gustavs- Hiddensee. 


Palästina. 300 Bilder, Einleitung von Sven Hedin. Mit 
ausführlich beschreibendem Text herausgegeben von 
Georg Landauer. München 1925, Meyer u, Jessen. 
(XII, 244 S. Lex.8) 20 RM. 

Es ist hier ein ungewöhnlich reichhaltiges Abbildungs- 
material über Palästina, seine Landschaft, seine Bewohner, 
seine Geschichte und Kultur in guten Reproduktionen vor- 
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gelegt. Das Ganze ist in der Hauptsache ein Bilderbuch; 
allzu ausführlich ist der beschreibende Text von G. Lan- 
dauer nicht (17 S. für 300 Bilder). Daß das Buch zioni- 
stischen Interessen dient, leuchtet aus den Zeilen dieses 
Textes deutlich hervor. Dies ist auch daraus ersichtlich, 
daß zahlreiche Bilder uns eine Anschauung geben von den 
neu erstandenen jüdischen Kolonien, während von den 
schönen und mustergültigen Ansiedlungen der Templer 
keine einzige vertreten ist. Über die Zukunft des jüdischen 
Nationalheims in Palästina werden optimistische Hoff- 
nungen geäußert. Ob wirklich eine friedliche Verstän- 
digung mit der arabischen Bevölkerung sich anbahnt? 
(S. 242). Der Umstand, daß die beratende und gesetz- 
gebende Körperschaft infolge der ablehnenden Haltung der 
Araber immer noch nicht gebildet werden konnte, läßt 
nicht darauf schließen. Anzuerkennen ist, daß die Juden 
bereits nicht unwesentliche kulturelle und wirtschaftliche 
Arbeit in Palästina geleistet haben, wovon auch ein Teil 
der Bilder erfreuliche Eindrücke vermittelt. Sven Hedin 
sagt am Schluße seiner Einleitung: „Wenn die Einwan- 
derung der Juden aus der ganzen Welt, im Gefolge der Be- 
wegung, die unter dem Namen Zionismus bekannt ist, er- 
folgreich wird, dann wird Palästina zweifellos einer Renais- 
sance von größter Bedeutung entgegengehen.” Möchte er 
Recht behalten! Lic. A. Gustavs- Hiddensee, 


Gunkel, Hermann, Die Psalmen. Übersetzt und erklärt. 
(Göttinger Handkommentar zum Alten Testament, 
herausgegeben von A. Nowack. II. Abt., 2, Bd., 4. Auf- 
lage). Göttingen 1925, Vandenhoeck u. Ruprecht. 
1. Liefg. (6 Bogen Lex. 8.) 3 M. 

Der lang erwartete Kommentar tritt in der Nowack- 
schen Sammlung an die Stelle des Werkes von Friedrich 
Baethgen, dessen letzte (dritte) Auflage 1904 erschien. Er 
soll ausschließlich der Einleitung sieben bis acht Lie- 
ferungen zu je sechs Bogen umfassen. Die vorliegende Lie- 
ferung enthält Ps. 1—22. Die Einleitung, auf die natur- 
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gemäß schon hier öfter zurückverwiesen wird, kann erst 
nach Abschluß des Druckes des Kommentars fertig ge- 
druckt werden. Gunkel hat uns schon früher mit seinen 
weitverbreiteten „Ausgewählten Psalmen” eines der fein- 
sinnigsten und anregendsten Bücher über den Psalter ge- 
geben. Wir durften auch noch anderen seiner Arbeiten 
erwarten, daß er uns noch vieles dazu zu sagen habe. 
So darf sein ausführlicher Kommentar von vornherein 
allseitig des wärmsten Interesses gewiß sein. Daß er 
es verdient, läßt schon das bisher erschienene Stück er- 
kennen. Eine eingehende Besprechung muß dem ganzen 
Werke vorbehalten bleiben. 
J. Herrmann- Münster. 


Theological Studies, dedicated to Henry Eyster Jacobs 
on the occasion of his eightiest birthday by J. A. W. 
Haas, H.Offermann, A.T.W,. Steinhaeuser, J.C. Mattes 
and C. M. Jacobs. Philadelphia Pa 1924, The United 
Lutheran Publication House (233 S. gr. 8). Geb. $2.50. 
Es ist ein treffliches specimen eruditionis, das die fiinf 

auf dem Titelblatt genannten amerikanischen Theologen 
ihrem greisen Lehrer und Mitprofessor in diesen ,,Theo- 
logischen Studien” dargebracht haben. Und wenn der an 
zweiter Stelle Genannte einst seine erste Ausbildung auf 
dem von Pastor Paulsen gegriindeten Kropper Prediger- 
seminar empfing, so ist das m. E. doch ein vollgültiger Be- 
weis für die solide theologische Grundlage, auf die Paulsen 
sein Seminar gestellt hat. 

Haas behandelt „The soul and society” (7—33). 
Ersterer Begriff wird nach seiner biblischen Verwendung 
betrachtet: die Seele ist dem Menschen durch Gottes Geist 
übermitteltes Leben; sie macht aber den Menschen nicht 
zu einem Teil von Gott. Zuweilen wird der ganze leben- 
dige Mensch Seele genannt; Seele und Leben sind alsdann 
Synonyma. Seele bedeutet an sich nicht Individualität, 
kann aber im Individuellen ihren Sitz haben. Seele be- 
deutet am häufigsten das auf Gott gerichtete innere spiri- 
tuelle Leben. Sie ist eine durch den Glauben gefundene 
Tatsache religiöser Wertung. Sie kann auf die innere Ein- 
heit des vom Geist gewirkten Lebens der Kirche bezogen 
werden. Sie hat allemal Bezug auf die Gesellschaft, d. h. 
die Kirche oder Gottes Reich. Inneres geistiges Leben der 
Seele und die Idee der Königsherrschaft von Gottes 
Willen können die Extreme des Individualismus und des 
Sozialismus vereinigen und dadurch sittliche Probleme 
lösen. Dies wird aufgezeigt an der Sonntagsfeier und der 
Enthaltsamkeitsfrage (prohibition): Ist es gut für meine 
Seele? Schädigt es den Bruder? 

Offermann stellt (34-86) den „Jesus des Neuen 
Testaments” dar in einer weitausgreifenden Untersuchung. 
Die neutestamentl. Schriften sind die Urkunden der gött- 
lichen Offenbarung, also auch ein unabtrennbares Stück 
derselben und die authentischen Verkünder dieser Offen- 
barung. Der Jesus des Neuen Testamentes ist in erster 
Linie der Christus unseres Glaubens und dieser ist iden- 
tisch mit dem historischen Jesus. Die Predigt des Evan- 
geliums ist die Grundlage aller neutestamentl. Schriften. 
Diese Predigt geht auf die Auferstehung Jesu zurück. Jesus 
hieß auch Messias, Menschensohn, Gottessohn. Das Ur- 
christentum ist ein Leben im Geist. Jesu Lehre und sein 
Leben und Vorbild waren der Kirche das wichtige und 
maßgebende. Das geht ebenso aus den Briefen des Paulus 
hervor; das geht ebenso aus den Evangelien hervor die 
nacheinander charakterisiert werden. Ihre Glaubwürdig- 
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keit wird nachgewiesen. Jesu messianisches Selbstbewußt- 
sein liegt seiner ganzen Tätigkeit zu Grunde. 

Steinhaeuser legt (87—113) die neutestamentl. 
Vorstellung von Glauben dar, von Jesus ausgehend, wobei 
auch der „Wunderglaube‘ gestreift wird. Aus dem Helden 
des Glaubens wird Jesus Objekt des Glaubens. Dann folgt 
Paulus der Glaubensapostel und die übrigen Schriften des 
Neuen Testamentes. Zu Jacobus werden Luthers An- 
merkungen in seiner „Deutschen Bibel” IV (Weimar 1923) 
beigebracht (S. 112). 

Mattes behandelt als eine „dogmatische Studie” 
(115—194) die Kirche und die Sendung Christi. Die Kirche 
ist die Gemeinschaft der Jünger Christi. 

Charles M. Jacobs endlich erörtert (195—233) die 
Autorität der Heiligen Schrift in der alten Kirche mehr 
unter dogmengeschichtlichem Gesichtspunkt. Auch die In- 
spirationsfrage wird hier behandelt. 

Wir freuen uns des „allezeit zur Verantwortung gegen 
jedermann bereiten” Geistes, der aus diesen Studien 
der Dozenten von Mount Airy spricht. Die Ausstattung 
ist einer solchen Festschrift würdig. 


H. Stocks-Kaltenkirchen (Holstein). 


Leipoldt, Johannes, Prof. D. Dr. (in Leipzig). Vom Jesus- 
bilde der Gegenwart. 6 Aufsätze. Zweite völlig um- 
gearbeitete Auflage. Leipzig 1925. Dörffling u. Franke. 
(VI u. 416 S. gr. 8). 15 M. : 

Vom Jesusbilde der Gegenwart hat der Verf. auch 
diese zweite Auflage seiner interessanten, wissenschaftlich 
wie praktisch-kirchlich gleich wertvollen Studien be- 
nannt, die sich hier als ein Buch von stattlichem Umfang 
darstellen. Mit Recht, — denn das Jesusbild der Gegen- 
wart zu zeichnen, ist eine Aufgabe, die zur Zeit jedenfalls 
unerfüllbar erscheint. Dafür ist der Stoff zu verstreut, oft 
auch zu verborgen, zu schwer zu fassen und erst recht zu 
schwer zu beurteilen. All das Chaotische, Widerspruchs- 
volle, Unfertige, das unserer Zeit in religiöser Hinsicht 
eigen ist, dem die ihr oft als besonders charakteristisch 
nachgesagte „Reizsamkeit”, die allzu nachgiebige Emp- 
fänglichkeit entspricht, tritt auch an diesem Punkt zu 
Tage. Ein irgendwie einheitlich empfundenes Christusbild, 
das in den Zeitgenossen, wenigstens doch in einem über- 
wiegenden Teil derselben, lebte und als solches in einem 
einheitlichen Bilde nachgezeichnet werden könnte, ist 
nicht vorhanden, — nur mannigfache, oft gebrochne und ge- 
trübte Spiegelungen. So ist weder Lückenlosigkeit in Bei- 
bringung des Materials, noch ein abschließendes Gesamt- 
urteil möglich, Was man aber von einem derartigen 
Unternehmen erwarten dürfte, wäre dies, daß der Stoff 
einigermaßen vollständig geboten werde, der als beson- 
ders charakteristisch gelten darf oder der durch die An- 
hängerschaft, die er gefunden, besondere Bedeutung ge- 
wonnen hat. Überschaut man unter diesem Gesichts- 
punkte das hier Gebotene, so bleiben noch Wünsche 
übrig. Während z.B. Ellen Key, die als Vertreterin des 


‘Monismus eingehend besprochen wird (S. 180 ff.), doch 


stark zurückgetreten ist und gerade mit ihrem Christus- 
bild nur geringen Eindruck gemacht hat, wäre sicher 
vielen Lesern eine eingehendere Behandlung des anthro- 
posophischen Christusbildes erwünscht gewesen. Der Ver- 
fasser sagt im Vorwort, er habe den „haltlosen Dich- 
tungen” der Anthroposophie gegenüber Kritik für über- 
flüssig gehalten, — leider steht es nur so, daß diese Rich- 
tung gerade auch mit ihrem wunderlich phantistischen, ins 


245 


Kosmische transponierten Christusbild großen Erfolg ge- 
habt und sich in der Christengemeinschaft eine Art Kirche 
und einen eigenen Kultus geschaffen hat. Rudolf Steiner 
hat für das Goetheaneum in Dornach auch selber eine 
große Christusgestalt in Holz gehauen, über die man in 
dem Sammelband: Vom Lebenswerk Rudolf Steiners, her- 
ausgegeben von Rittelmeyer, München 1921, S. 168 ff. 
einen panegyrischen Bericht lesen kann (sie wird aber bei 
dem Brande des Hauses verloren gegangen sein). Über- 
haupt verdiente, was in der mystisch-okkulten Literatur, 
mit Einfluß der spiritistischen, zu dem Thema sich findet, 
Beachtung, — wenn nicht um eigenen Wertes willen, so 
als charakteristische Zeiterscheinung. Und in Steiners 
Christusauffassung sind immerhin Wahrheitsmomente er- 
kennbar, die ein Eingehen rechtfertigen. Dasgleiche würde 
— vielleicht! — die neueste Phase der Dichtung, der Ex- 
pressionismus, einige Ausbeute liefern. Wenigstens das 
Thema Gott ist ja bei manchen seiner Vertreter zu finden 
(vgl. Menschheitsdämmerung, Symphonie jüngster Dich- 
tung, herausgegeben von Pinthus, Berlin 1920), — wie weit 
auch Jesus, wäre die Frage. So peinlich der unverbildete 
Geschmack und der gesunde Verstand diese Dichtungsart 
empfindet, verdient sie als Weltanschauungsausdruck 
doch Beachtung. Manches Wertvolle, auch Neugeschaute 
möchte sich — vielleicht! — in der Kriegsdichtung ent- 
decken lassen, die wir erlebt haben. Endlich würde auch 
die Jugendbewegung der letzten Periode in Betracht 
kommen, in der der religiöse, der christliche Ton hier und 
da stark und mit Eigenart erklingt. (Vgl. z.B. Karl Udo 
Iderhoff, Jesus in unserm Schülerleben, Furcheverlag; 
oder: Junge Saat, Schlüchtern 1921, Neuwerk). Kurz, der 
Stoff ist nicht erschöpft, was der Verf. freilich auch nicht 
beabsichtigt hat. Es würde die Brauchbarkeit des Buches 
erhöhen, wenn es bei einer hoffentlich bald notwendigen 
neuen Auflage ergänzt und erweitert werden könnte. Es 
ist ein entschiedenes Bedürfnis nach 
einem solchen Nachschlagewerk vorhan- 
den, in dem man sich über die Christusauffassungen, die 
durch unsere Zeit gehen, zuverlässig orientieren kann, 
nicht nur bei den Geistlichen, die apologetische Aufgaben 
zu erfüllen haben, auch bei vielen interessierten Laien. — 
Das Buch zeigt die große Gelehrsamkeit des Verf., be- 
sonders seine erstaunliche Belesenheit, womit sich klare 
übersichtliche Darstellung und gesundes Urteil verbinden. 
Eben um dieser seiner besonderen Gaben willen darf an 
den Verf. die sehr ernstliche Bitte gerichtet sein, er 
möchte auf die Vollendung seiner Aufgabe in der ange- 


deuteten Richtung bedacht bleiben. 
Lic. Peters- Göttingen. 


Schmidt, Prof, D. Dr. Carl, Pistis Sophia, ein gnostisches 
Originalwerk des dritten Jahrhunderts, aus dem Kop- 
tischen übersetzt, in neuer Bearbeitung mit einleiten- 
den Untersuchungen und Indices. Leipzig 1925, Hin- 
richs. (XCII, 308 S.) 10.50 M. 

Da der erste Band der koptisch-gnostischen Schriften, 
der in der Sammlung „die griechischen christlichen 
Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte” 1905 er- 
schienen war, vergriffen ist, entschloß sich Carl Schmidt zu 
einer neuen Herausgabe der Übersetzung der Pistis Sophia. 
Sie ruht auf dem ebenfalls neu herausgegebenen kop- 
tischen Text des Werkes, der soeben mit Unterstützung 
des Institutum Bask-Oerstedianum in Kopenhagen er- 
schienen ist. Die Übersetzung hat an zahlreichen Stellen 
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Verbesserungen erfahren, und C. Schmidt hat eine umfang- 
reiche Einleitung seiner Übersetzung vorausgeschickt. Er 
handelt zunächst von der Geschichte der Edition der 
Pistis Sophia, von der Handschrift, die er jetzt mit Woide 
in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts setzt, und 
von der Sprache des Werkes, die nach seiner Meinung ur- 
sprünglich griechisch war. Dann folgt eine etwas breite 
Darstellung des Inhalts der Pistis Sophia, die in die hier 
vorliegende gnostische Gedankenwelt einführen soll. Dar- 
an schließen sich wertvolle Erörterungen über Titel und 
Komposition des Werkes, wobei Schmidt gegenüber 
Liechtenhan für einen einheitlichen Verfasser eintritt. 
Endlich bespricht er die Verfasserfrage und Ort und Zeit 
der Entstehung der Schrift. Daß das Werk in Ägypten ent- 
standen ist, ist allgemeine Meinung, als Abfassungszeit ist 
die zweite Hälfte des dritten Jahrhunderts am wahrschein- 
lichsten; die beiden im Codex Brucianus überlieferten 
Bücher sind die beiden Bücher des Jeü, die vom Verfasser 
der Pistis Sophia benutzt sind. Die alte These, die Legge 
wieder aufgenommen hat, wonach Valentin der Verfasser 
der Pistis Sophia ist, wird von Schmidt mit durchschlagen- 
den Argumenten zurückgewiesen. Die gesamte koptisch- 
gnostische Literatur, soweit sie uns in den drei Codices, 
in dem Cod. Askewianus die Pistis Sophia, in dem Cod. 
Brucianus die zwei Bücher Jeü, in dem Cod. Berolinensis 
das noch nicht veröffentlichte Apokryphon des Johannes, 
überliefert sind, stehen nach C. Schmidt in engster Ver- 
bindung. Sie entstammen alle der weitverbreiteten Gruppe 
der Tyoorıxoi. Auf einen Spezialnamen wie den der Se- 
thianer braucht man sich nicht festzulegen, da in diesen 
Sekten ein wechselseitiger Austausch nicht nur der Ideen, 
sondern auch der einzelnen Schriften stattgefunden hat. 
Durch die neue Bearbeitung seiner Übersetzung der Pistis 
Sophia hat Carl Schmidt sich den Dank aller für den Gno- 
stizismus interessierten Kreise — und diese Kreise haben 
sich in unsern Tagen erheblich erweitert — erworben. 
G. Grützmacher- Münster. 


Arens, Bernard, S. J. Handbuch der katholischen Mis- 
sionen. Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage. 
Mit 101 Tabellen und einer graphischen Darstellung. 
Freiburg i. Br. 1925, Herder u. Co. (XVIII, 510 S. gr. 8) 
Geb. 30 M. 

Gegen die erste Auflage ist die zweite um 80 Seiten 
vermehrt. Die Disposition ist gründlich durchgearbeitet, 
das Zahlenmaterial nach den zuverlässigsten Angaben bis 
auf die neueste Zeit ergänzt. So ist das schon in 
seiner ersten Auflage für wissenschaftliches Studium un- 
entbehrliche Nachschlagewerk noch wertvoller und 
brauchbarer geworden. Es behandelt die Leiter des Mis- 
sionswerkes, die Träger, die Helfer, die Ausbildung und 
Bildungsstätten des Missionsstabes, das Arbeitsfeld, die 
Missionsmittel und ihre Beschaffung, die Missionsvereine, 
die Missionszeitschriften, die missionswissenschaftlichen 
Bestrebungen der neueren Zeit und den Verkehr zwischen 
Heimat und Mission. Viele Tabellen geben Auskunft über 
Einzelheiten, die kein Lehrbuch bringen könnte, so eine 
Gesamtstatistik, die u. a. 11956160 eingeborene Katho- 
liken, 66397 Hauptstationen, 20878 Elementarschulen nach- 
weist. Die außerordentliche Sorgfalt der Nachweise recht- 
fertigt den scheinbar hohen Preis dieser einzigartigen Ge- 
samtübersicht über die Arbeit der katholischen Mission 
daheim und draußen. „M. Schlunk - Hamburg. 
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Christianity in Malabar with special reference to The 
St. Thomas Christians of the Syro-Malabar Rite. Von 
Rev. Joseph C. Panjikaran, D. D., M. A. Orientalia 
Christiania Bd. VI, 2. — April 1926. (Pont. Institutum 
Orientalium Studiorum. — Rom.) (93—136 S. gr. 8.) 

Es verdient immer unsere Teilnahme, wenn versucht 
wird, die Entstehung der alten nestorianischen Kirche in 
Malabar, der „Thomaschristen”, zu erhellen und ihre 
wechselreiche Geschichte uns deutlicher zu machen. Die 
syrischen Christen, deren verschiedene kirchliche Zweige 
in Kotschin, Trawankor und Britisch-Malabar zusammen 
900000 Seelen zählen mögen, weder von Rom gesammelt 
noch Ergebnis der heutigen Heidenmission, sind bei ihrer 
eigenartigen Entwicklung im Abendland wenig bekannt. 
Das ist auch der Grund gewesen, der dem eingebornen 
Geistlichen, der seine Kirche bei der vatikanischen Mis- 
sionsausstellung in Rom ein Jahr lang vertreten hat, die 
Feder zu seinem Bericht in die Hand gedrückt hat. 

Wissenschaftlichen Wert beansprucht die Schrift in dem 
Vorwort selbst nicht, besitzt auch keinen. Die alte Über- 
lieferung, die eben wieder durch Professor J. N. Farquhar 
in Manchester neu besprochen wird, („Der Apostel Tho- 
mas in Nordindien", Verlag John Ryland, Manchester) wird 
getreulich wiedergegeben. Der Standpunkt ist in allen 


Fragen der des gehorsamen Sohnes der Römischen Kirche. | 


Über die der Geschichte mehr zugänglichen Beziehungen 
des römischen Stuhles zu den syrischen Kirchen und die 
Bemühungen der portugiesischen Krone und der Inquisition 
um die „Einigung”, sowie die unerquicklichen Bischofs- 
und Patronatsstreitigkeiten, wird weithin der Mantel der 
Liebe geworfen. Über das geistliche Leben in den Kirchen 
erführe man gerne mehr. Doch ist nicht zu verkennen, daß 
einerseits die jesuitischen u.a. Vertreter der lateinischen 
Hierarchie (Erzbischof von Verapoly als Metropolitan und 
Bischöfe von Quilon und Kotschin), andererseits die wieder- 
hergestellte syrische Hierarchie (eingeborener Erzbischof 
von Ernakulam als Metropolitan und eingeborene Bischöfe 
von Tschanganaschery, Kottayam und Tritschur) eine 
rührige Arbeit entfaltet haben, um nicht hinter den mäch- 
tig aufstrebenden romfreien Zweigen der Syrer, die in stei- 
gendem Grade evangelisch gesinnt sind und mit der evan- 
gelischen Mission einen lebensvollen Bund eingegangen 
haben, zurückzubleiben. 

Schon die wichtige selbständige jakobitische Kirche 
bleibt fast außerhalb des Gesichtskreises des Verfassers. 
Die Arbeit der evangelischen Mission, die in 100 Jahren 
einen anerkannt weitreichenden Einfluß ausgeübt hat zur 
Erweckung dieser alten morgenländischen Kirche durch 
die englisch-kirchliche und die Londoner Gesellschaft, 
nebst allem, was sonst zu sagen ist, ist in einen Anhang 
von 3% Seiten verwiesen. Die ganze Arbeit enthält der 
evangelischen Kirche und Mission gegenüber keine sicht- 
bare Spur von Liebe, Gerechtigkeit oder Pünktlichkeit. 
Wenn von diesen uns bekannten Gebieten aus auf den 
Rest der Arbeit geschlossen werden soll, so liegen viele 
Mängel vor. Das Heft wimmelt von Druckfehlern, auch bei 
Jahreszahlen. Wilh.Müller-Bad Sebastiansweiler. 


Herrmann, Wilhelm, Dogmatik, Mit einer Gedächtnis- 
rede auf Wilhelm Herrmann von Martin Rade. 
Gotha-Stuttgart 1925, Friedrich Andreas Perthes 
A.-G. (XXIV, 103 S. gr. 8) 2,50 M. 

Die Herausgabe der Vorlesungen eines akademischen 

Lehrers nach seinem Tode hat, wie Rade im Vorwort rich- 
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tig schreibt, stets etwas Bedenkliches an sich. Rade hat 
gemeint, diese Bedenken zuriickstellen zu sollen und die 
Vorlesungen unseres Dogmatikers, der nahezu 45 Jahre 
lang an seiner Vorlesung über Dogmatik gearbeitet und 
gebessert hat, der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Er ist dabei so zu Werke gegangen, daß er aus etlichen 
guten Nachschriften der letzten Jahrgänge mit aller Sorg- 
falt einen Wortlaut herstellte, den er glaubte als Text aus 
Herrmanns letzter Hand darbieten zu können. Diese Dar- 
bietung geschah erstmalig in den Jahrgängen 1923 und 
1924 der christlichen Welt und sodann in unserm Büchlein, 
das eine der Publikationen darstellt, die Rade als Samm- 
lung „Bücherei der christlichen Welt" herausgibt. 


Dem Text der Herrmannschen Vorlesung voraus schickt 
Rade die Gedächtnisrede auf Wilhelm Herrmann, die er 
selbst bei der im Mai 1922 veranstalteten Trauerfeier für 
unsern Theologen gehalten hat. Diese Rede stellt eine 
wirklich anschauliche Schilderung des Werdens und 
Wirkens Herrmanns dar, wie sie nur jemand geben konnte, 
dem so wie Rade die Quellen zur Verfügung standen und 
der so wie Rade die ganze theologische Periode, in die 
Herrmann hineingehört, selbst durchlebt und innerlich ver- 
arbeitet hat. 


Was nun die Herrmannsche Dogmatik selbst anbelangt, 
so wird wohl niemand erwarten, durch sie die Grund- 
prinzipien der Herrmannschen Theologie tiefer und wirk- 
samer erfassen zu können. Wohl aber interessiert die 
Durchführung dieser Prinzipien im Einzelnen, interessiert 
die Anordnung des Einzelnen im System. Das System hat 
den folgenden Aufbau: Erster Teil: Die Religion. Erstes 
Kapitel: Die Religionswissenschaft. Zweites Kapitel: Die 
intellektualistische Auffassung von Religion. Drittes Ka- 
pitel: Begründung der Religionswissenschaft in der ge- 
schichtlichen Tatsache der Religion. Viertes Kapitel: Die 
christliche Religion. Zweiter Teil: Die Glaubensgedanken 
des evangelischen Christentums. Erster Abschnitt: Die 
Überwindung der Welt durch den von Gott geschaffenen 
Glauben. Fünftes Kapitel: Die Gotteserkenntnis des Glau- 
bens. Sechstes Kapitel: Das dem Glauben offenbare Wir- 
ken des überweltlichen Gottes in der Welt. Siebentes 
Kapitel: Der Mensch Gottes. Zweiter Abschnitt: Die Über- 
windung der Sünde durch den von Gott geschaffenen 
Glauben. Achtes Kapitel: Die Sünde und ihre Folgen. 
Neuntes Kapitel: Die Erlösung durch Jesus Christus. 
Dritter Abschnitt: Die Gegenwart Gottes in den geschicht- 
lichen Faktoren der Erlösung. Zehntes Kapitel: Die Gegen- 
wart Gottes in den geschichtlichen Faktoren der Erlösung 
(Gottheit Christi; Heiliger Geist; Kirche des Glaubens; 
Trinitätslehre). Was an diesem System interessiert, ist 
seine weitgehende Übereinstimmung mit neuesten Syste- 
men aus dem Schülerkreise Ritschl’s. Eben dieses Moment 
ist sehr wichtig, sofern es auch in seiner Weise offenbar 
macht, daß die starke Berücksichtigung, die Schleier- 
macher im letzten Dezennium gerade in diesem Kreise 
gefunden hat, doch nicht allzuviel des Neuen gezeitigt hat. 
So hat das Publizieren unserer Dogmatik doch seine Be- 
deutung, und nicht bloß die eigentlichen Schüler Herr- 
manns auf Katheder und Kanzel werden Rade für seine 
Arbeit Dank wissen. Diese werden es freilich am besten 
beurteilen können, ob Rade den Meister richtig schildert, 
wenn er von ihm sagt: Nicht auf sein System — wenn er 
eins hatte, er hat Niemanden darauf festmachen wollen, 
sondern Jeden in die Freiheit entlassen — sondern auf 
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sein Bild, sein Vorbild kam es ihm an. Er wollte nichts 
sein als Wegweiser." Jelke- Heidelberg. 


Hönigswald, Richard (o. Professor der Philosophie an der 
Universität Breslau). Die Philosophie des Altertums. 
Problemgeschichtliche und systematische Untersuchungen. 
Zweite Auflage. Leipzig und Berlin 1924. B. G. Teubner. 
(482 S. gr. 8) 12 M. 

„In jeder Phase ihrer Geschichte ist der ganze systematische 
Bestand der Philosophie gegenwärtig und wirksam.“ In diesem 
Satze der Einleitung ist die Absicht und Grundhaltung dieses 
außerordentlich bedeutsamen Werkes, das uns nun in 2., unver- 
änderter Auflage vorliegt, aufs klarste ausgedrückt. Man wird 
bei seiner Beurteilung niemals vergessen dürfen, daß es „keine 
Geschichte der alten Philosophie sein, noch auch eine solche er- 
setzen will.“ Je klarer man diesen Gesichtspunkt im Auge behält, 
desto reiner wird man den Sinn des vorliegenden Buches erfassen, das 
an Denkkraft und Geduld der Leser ungewöhnlich hohe Anforde- 
rungen stellt, aber durch die Fülle und Tiefe seiner Ergebnisse 
die Bemühung um sein Verständnis aufs reichste belohnt. — Das 
Recht dieser „problemgeschichtlichen und systematischen“ Be- 
trachtung der Philosophiegeschichte in seiner völligen Unter- 
schiedenheit gegenüber der im engeren Sinne „historischen“ und 
psychologischen dürfte dem Autor heute, vielleicht noch mehr als 
zu der Zeit des Erscheinens der 1. Auflage (1916), von weitesten 
Kreisen zugebilligt werden, und man darf hoffen, daß gerade der 
Ertrag dieses Buches manchen Widerstrebenden von der Möglich- 
keit und Fruchtbarkeit solcher Betrachtung überführen wird. 

Eine auch nur in den Grundzügen erschöpfende Wiedergabe 
des Inhalts unseres Werkes ist hier unmöglich. Wir heben nur 
die drei Hauptmomente seiner Leistung in Kürze heraus. — Zu- 
erst lehrt uns Hönigswald durch eindringende systematische 
Analyse der Grundmotive der behandelten Philosopheme wichtige 
Zusammenhänge innerhalb der antiken Philosophie neu sehen. 
Ein paar Beispiele: die tiefe sachliche Beziehung zwischen der 
keineswegs „relativistischen“ Philosophie Heraklits und der elea- 
tischen Seinslehre, die eigentümliche Fortbildung und Speziali- 
sierung der heraklitisch-eleatischen Problematik in der „jüngeren 
Naturphilosophie“ (Empedokles, Anaxagoras, Atomisten), die posi- 
tive erkenntnistheoretische Leistung des demokritischen Systems, 
weiterhin dann die Einheit sokratischen und platonischen 
Denkens in ihrer gemeinsamen Bezogenheit auf das Problem der 
Geltung, — den Rückschritt der „einseitigen“ Sokratiker gegen- 
über der kritischen Position des Meisters, die tiefe Wurzelung 
der aristotelischen Logik in den Voraussetzungen der platonischen 
Ideenlehre (wobei diese freilich den mathematischen, jene den 
biologischen Typus der Begriffsbildung darstellt, S.369), — end- 
lich den Zusammenhang zwischen Skepsis und Neuplatonismus: 
dies alles nicht als „historische“, sondern sachliche Zusammen- 
hänge. — Entscheidend ist wohl die zweite Leistung Hönigswalds: 
der Aufweis, wie die antike Philosophie problemgeschichlich aufs 
tiefste in das Ganze der Philosophie verwoben ist. In diesem 
Buche verlieren die antiken Philosopheme, ohne daß dadurch die 
historische Besonderheit ihrer Struktur verneint würde, jenen 
peinlichen Nimbus der Fremdheit und Unverständlichkeit, der 
ihnen auch in den besten Darstellungen sonst vielfach anhaftet. 
Engste Fäden spinnen sich zwischen ihnen und der neuzeitlichen 
Philosophie, — Fäden, die Hönigswald nicht willkürlich schafft, 
sondern nur mit feinem Scharfblick aufzeigt. Gerade auch ab- 
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gelegene Bezirke der antiken Philosophie, so z. B. die kynische 
Logik oder die Erkenntnistheorie der antiken Skepsis, werden in 
ihrer aktuellen und ewigen Bedeutung zwingend dargestellt. — 
Besonders gewinnreich fällt die neue Beleuchtung der platonischen 
Ideenlehre aus. Der Sinn der platonischen Idee ist der, „die 
Mannigfaltigkeit möglicher Geltungsansprüche in einer über- 
greifenden Geltungsnorm zu umspannen“ (370), und so „spricht, 
wer von Wissenschaft und Geltung spricht, zugleich von Plato 
und dem Ideenproblem“ (371). Hönigswalds Deutung berührt sich, 
wie man erkennt, sehr nahe mit der Natorpschen und ist doch 
von den Gewaltsamkeiten dieser ganz frei. Gerade was Natorp 
im Banne seiner Voraussetzungen übersah: den relativen Sinn 
der dinghaft-metaphysisehen Auslegung derIdee, das kommt hier 
wieder aufs schönste zu seinem Recht. Ebenso wird das Unrecht 
an Aristoteles, das Natorp beging, von Hönigswald verständnis- 
voll gutgemacht: Aristoteles hat Platon nicht nur „mißverstanden“. 


Endlich leistet dieses Werk, an manchen Stellen damit aller- 
dings seinen Rahmen fast sprengend, eine systematische Kritik 
des logischen Nominalismus und der mit ihm eng verknüpften 
Theorie der Begriffsbildung als Abstraktion und eine Neugrund- 
legung wichtigster Partieen der Logik und Erkenntnistheorie 
überhaupt (so vor allem in dem 8. Kapitel, S. 243—844, dem 
man fast wünschen möchte, daß es als selbständige Abhandlung, 
losgelöst von seiner sehr lockeren Beziehung auf Kynismus und 
Stoa, erschiene). Die Abweisung der Lehre vom Identitits- 
charakter aller Urteile, der Aufweis des Zusammenhanges zwi- 
schen nominalistischer Logik und rationalistischer Metaphysik, 
die Entwicklung der Wechselbezogenheit zwischen „Bedeutung“ 
und „Geltung“, — dies alles sind im höchsten Maße aktuelle Ge- 
danken, die Hönigswald von neuem als einen der scharfsinnigsten 
Vertreter der modernen Erkenntnistheorie erkennen lassen. 


Hönigswald spricht selbst aus, wie die vorliegende Arbeit 
durchaus seinem Ideal der „wissenschaftlichen“ Philosophie, die 
im wesentlichen „Theorie der Geltung“ ist (S. 6 f), dienen solle. 
Aus dieser Zielrichtung will auch seine Auswahl und Gruppierung 
des antiken Stoffes verstanden sein, und so erklärt es sich, daß 
die Probleme der Ethik, der Staatsphilosophie usw. im ganzen 
nur kurz behandelt werden, obwohl Hönigswald ebenso wie Platon 
von der Befaßtheit auch dieser Zweige unter dem Ganzen der 
„Wissenschaftlichen Philosophie“ tief überzeugt ist und diese auch 
an einzelnen Vertretern der Antike klar aufzeigt. — So sieht er 
die Philosophiegeschichte in diesem Werke konsequent unter 
gegenstandstheoretischer Perspektive. Niemand, der ihn ver- 
standen hat, wird behaupten dürfen, daß dies eine willkürliche 
Vergewaltigung der Historie sei, — im Gegenteil, wenn irgend- 
wo die „übergeschichtliche“ Gegenwart der alten Philosophie und 
die unmittelbare Nähe ihrer Probleme zu den heutigen ins Licht 
gestellt wird, so geschieht es hier, und das bedeutet, gerade 
gegenüber der Spenglerschen „Kulturkreis“-Theorie, einen gar 
nicht zu überschätzenden Gewinn für die Erfassung des Wertes 
der Geschichte. Die Diskussion über Hönigswalds Werk, die 
hoffentlich lebhaft sein wird, kann nur um die systematischen 
Grundlagen seiner Arbeit gehen: sie sind es, die bis in alle Einzel- 
heiten hinein den Gang der Untersuchung bestimmen. Hier läßt 
sich nicht verschweigen, daß, unbeschadet der Allgemeingültigkeit 
seiner logischen und erkenntnistheoretischen Gedanken (die wohl 
allenthalben als schätzenswertester Beitrag zur gegenwärtigen 
philosophischen Arbeit anerkannt werden dürften), doch starke Strö- 
mungen gegen Hönigswalds Auffassung vom Wesen der Philo- 
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sophie stehen. Wenn z. B. heute Denker wie N. Hartmann, von 
Scheler ganz zu schweigen, die antimetaphysische Haltung des 
Neukantianismus grundsätzlich angreifen, so dürfte durch diesen 
Angriff auch Hönigswalds systematische Position nicht unerheblich 
getroffen werden. Und wir gestehen, daß wir bei aller Dankbar- 
keit für den reichen Gewinn, den dieses Werk uns bringt, doch 
geneigt sind zu meinen, daß mit ihm über die antike Philosophie 
auch systematisch noch kein letztes Wort gesagt ist, und daß, 
mögen seine Ermittelungen in ihrer Ebene auch unantastbar und 
gewichtig bleiben, einer neuen Blickeinstellung sich auch neue 
Tiefen und Weiten antiken Denkens erschließen werden, denen 
mit dem Gesichtspunkt der ,,wissenschaftlichen“ Philosophie nicht 
beizukommen ist. Aber daß die Konzeption der philosophia 
perennis, die wahrlich nicht Domäne der katholischen Neuschola- 
stik bleiben darf, von Hönigswald auch an dieser großen Partie 
der Philosophiegeschichte entfaltet und bewährt worden ist, da- 
für schulden wir ihm tiefen und bleibenden Dank. 
Doerne- Löbau. 


Hempel, Joh., D. Dr. (Professor in Greifswald), Mystik und 

Alkoholexstase. Hamburg 1926, Neulandverlag. (32 S. 

gr. 8) 1 M. 

H. bringt zunächst eine sehr gute Zusammenstellung von 
Material zu der Frage, wie weit der Alkohol im Kultus und 
in der religiösen Lyrik eine Rolle gespielt hat. Sehr in- 
teressante und nicht leicht erreichbare Angaben finden wir 
hier. Auf den letzten Seiten werden dann praktische Fol- 
gerungen gezogen. Diese sind etwas matt ausgefallen. So 
einfach, wie sie H. hinstellt, ist die Sache nun doch nicht. 
In dem Kreise, in dem der Vortrag ursprünglich gehalten 
worden ist, mochten die kurzen Notizen genügen, wurde 
der Vortrag gedruckt, so mußten sie stärker unterbaut 
werden, wenn sie wirken sollten. Der Hinweis auf Ge- 
fahren kann nicht ziehen. Jeder Höhenweg führt an Ab- 
gründen vorbei, wer die scheut, bleibt eben in der Ebene 
des normalen Lebens und meidet die Mystik überhaupt. 
Übertrieben ist auch, wenn S. 25 es ein Frevel an der Ge- 
meinde genannt wird, wenn ein Pfarrer vor seiner Predigt 
irgendein Mittel benutze, um seinen Worten mehr Feuer 
zu verleihen. Ich persönlich würde einschlafen, wenn ich 
am Sonntag Morgen ein Glas Wein tränke, aber ich hüte 
mich, dem Bruder, der andere Nerven hat, deshalb einen 
Vorwurf zu machen. Die Technik der Predigt muß 
jeder mit seinem Gewissen abmachen. Der wirklich Große, 
vom Geist Ergriffene, das Genie, schafft ganz aus sich her- 
aus. Aber sind alle 10000 Pfarrer, die jeden Sonntag ihre 
Predigt halten, wirklich Große?, allesamt Genies?, die 
auch keinerlei Krücken nötig haben? 

SachBe- Kattenvenne. 


Melzer, Hermann, Dr. (Oberstudienrat am Realgym- 
nasium in Zwickau), Religionsgeschichtlicher Unter- 
richt mit besonderer Beriicksichtigung der nichtchrist- 
lichen Religionen. Meißen 1925, Schlimpert. (255 S. 
gr. 8) 4,20 M. 

Melzer ist mit seinem neuen Buche von dem rein „ge- 
schichtlichen” zum „religionsgeschichtlichen” Unterricht 
fortgeschritten, weil er so die den bisherigen Religions- 
unterricht ablehnenden Lehrer zu gewinnen und die an 
ihm in freier Form festhaltenden zu befriedigen hofft; die 
Behandlung ist, seinem eigenen durch die Linie Schmiedel- 
Thrändorf gekennzeichneten Standpunkte entsprechend, 
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nicht farblos. Diese Einstellung muß bei der Beurteilung 
im Auge behalten werden, um nicht von vornherein zu 
einer grundsätzlichen Ablehnung zu gelangen; der evan- 
gelische Religionslehrer kann, wenn darüber nichts 
Wesentlicheres verloren geht, auch „religionsgeschicht- 
lichen Unterricht” treiben, aber er kann sich dabei nie zur 
Aufgabe machen, den jungen Menschen dem Christentum 
gegenüber zu indifferenzieren, sondern er wird von dem 
unaufgebbaren Standpunkte der Offenbarungsreligion aus 
religionskundliche Kenntnisse vermitteln, christliche In- 
halte beleuchten, an der Hand der gesicherten Maßstäbe 
des Evangeliums meinetwegen auch vergleichende Reli- 
gionskunde treiben — wenn Zeit und Reife der Schüler 
dazu ausreichen. Hier wird nach einer Einführung in Auf- 
gabe und Stoffauswahl des religionsgeschichtlichen Unter- 
richts die israelitisch-jüdische Religionsgeschichte mit der 
ägyptischen, babylonischen und irenischen verflochten, 
Jesu Worte und Werke werden durch rabbinische, plato- 
nische, buddhistische usw. Parallelen belegt, ohne daß 
durch diese Zitatenhäufung ein Vollbild entsteht. Paulus, 
die Offenbarung St. Johannis (das „jüdischste Buch” des 
Neuen Testamentes) und das vierte Evangelium (die „anti- 
jüdischste" Schrift) werden ähnlich kommentiert als Spiegel- 
bild der Urgemeinde, die Kirchengeschichte ist nur in 
stärkster Verkürzung (S. 116—130) dargeboten. Der Über- 
blick über die nichtchristlichen Religionen wird dann in 
geschlossener Folge fortgesetzt (S. 131—238): Zarathustra, 
Buddha und Buddhismus, Lao-tzse und Kung-tzse, So- 
krates, der Stoiker Epiktet, Muhammed und der Islam. 
Dieser Teil bietet objektiv Wertvolles, da wir gut ge- 
wählte Quellenwiedergaben bekommen und mancherlei 
Literaturangaben eingeflochten: sind, die das Charak- 
teristische der betr. Religion verdeutlichen; die neuesten 
religionsgeschichtlichen Standwerke konnten freilich noch 
nicht benutzt, bezw. verzeichnet werden. 


Eberhard- Greiz. 


Eger, Karl, Die Botschaft Jesu von der Herrschait Gottes. 
Worte Jesu aus der Bergpredigt, für die Gegenwart 
ausgelegt. Berlin 1925, Furche-Verlag. (159 S. gr. 8) 
In 30 Abschnitten legt der Verfasser des vielgebrauch- 

ten „besten Katechismusbuches” hier die Bergpredigt 

mit kleinen Auslassungen aufs neue aus. Er will keinen 
literarkritischen oder religionsgeschichtlichen Kommentar 
geben, er will, obgleich er sich nachdrücklich als dankbarer 
Schüler streng geschichtlicher Durchforschung und Be- 
leuchtung des Bibeltextes bekennt, Größeres geben: unter 
Voraussetzung aller philologisch-historischen Vorarbeit 
von den eigenen Worten Jesu aus in die Tiefe der Ge- 
schichte Gottes mit der Menschheit hinabführen, an Jesus 
und seiner Botschaft das erfassen, was uns die Gewalt und 
Unbedingtheit des ewigen Gottes zu erschließen und zu- 
gleich für die Tiefe unseres eigenen Wesens einen neuen 
Inhalt aufzuweisen vermag. „Gesammelte Kraft und klare 
Wegweisung für Gestaltung und Führung unseres Lebens” 
soll der Leser in der persönlichen Berührung mit Jesus — 
nicht durch das Hören fremder Gedanken über Jesus — 
gewinnen, „zu sich selber kommen” soll er aus aller Zer- 
streutheit der mannigfaltigen Reize und Anregungen des 
heutigen Geisteslebens; Jesus Christus soll uns als der 
Herr begegnen, der uns über uns selbst hinaushebt. 

Ein überaus dankenswertes Buch, das dem. gebildeten 
Nichttheologen erlaubt, unbeschwert von entbehrlichem 
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Fachwissen sich in den religiösen Gehalt der Bergpredigt 
zu versenken, ein Helfer zu warmem, lebendigem Christen- 
tum. Auch dem Theologen wird es wertvolle Hilfe leisten; 
insbesondere wird der Prediger große Freude daran haben, 
der sich bei der Meditation seines Textes von dem Ver- 
fasser anregen und leiten läßt. Karl Eger versteht es, ohne 
dem Leser die eigene Arbeit abzunehmen, in gehobener, 
nicht immer leichter Sprache und in packender Gedanken- 
führung ihn zu der innersten Einheit vordringen zu lassen, 
die hinter dem mannigfaltigen Vielerlei der Bergpredigt 
steht, dem einzigartigen Verhältnis zu Gott und damit zu 
den Brüdern, in das Jesus uns hineinziehen will. Dabei ge- 
lingt es dem Verfasser, bei aller ehrfürchtigen Beugung 
unter den Wortlaut mit all seinen Spitzen und Schärfen 
doch das Wort Jesu ganz für unsere Zeit „transparent” zu 
machen. Wohltuend berührt, daß neben dem immer wieder 
durchklingenden „Gott allein die Ehre” auch die irdischen 
Pflichten und Güter des Menschen zu ihrem gottgewollten, 
wenngleich bedingten Recht kommen. 

Daß nicht jeder Leser in solch einem Buch auf jeder 
Seite ein Spiegelbild der eigenen Meinung finden wird, ist 
in der Natur der Sache, in der Unermeßlichkeit des Stoffes 
begründet. Unangemessen wäre es, um diese oder jene 
Einzelheit der Auffassung mit dem Verfasser zu rechten, 
vielmehr gebührt ihm aufrichtiger Dank für die reiche An- 
regung und Erbauung, die er mit seiner ergreifenden Aus- 
legung bietet; sie ist das Werk eines Mannes, der von 
seinem Stoff ergriffen ist. 

Die äußere Ausstattung ist gediegen und ansprechend. 


W. T aut- Linz. 


Neueste theologische Literatur. 


Unter Mitwirkung der Redaktion 
zusammengestellt von Oberbibliothekar Dr. Runge in Göttingen. 


Biblische Einleitungswissenschaft. Arendzen, J. F., Prophets, 
priests and publicans, Character sketches and problems from the 
Gospels. London, Sands (336 S. 8) 6 s. — Beginnings, The, of Christianity. 
P. 1. The Acts of the Apostles. Ed. by F. J. F. Jackson and K. Lake. 
Vol. 3. The Text of Acts, by J. H. Ropes. London, Macmillan (764 S. 8) 
30 s. — Charnwood, Godfroy Rathbone Benson, According to Saint 
John. Boston, Brown (336 S. 8) $ 3.50. — Kent, Charles Foster, 
The Growth and contents of the Old Testament. New York, Scribner 
(302 S. 8) $ 2.75 — Taylor, Vincent, Behind the third Gospel. A 
study of the Proto-Luke hypothesis. London, Oxford Univ. Pr. (294 S. 8) 
16 s. — Strachan, Robert Harvey, D. D., The fourth Evangelist, 
dramatist or historian? New York, Doran (324 S. 8) $ 2.50. 

Exegese und Kommentare. Erdman, Charles Rosenburg, The 
Epistle to the Romans. An exposition. Philadelphia, Westminster Pr. 
(160 S. 8) 1 $ — Levy, Reuben, Deutero-Isaiah. A commentary, 
Together with a preliminary essay on Deutoro-Isaiah’s influence on 
Jewish thought. London, Milford (298 S. 8) 5 s. 

Biblische Geschichte. Bartoli, Giorgio, Il carattere di Gesü Cristo 
desunto dai quattro evangeli. S. Maria Capua Vetere, casa ed. La 
Fiaccola di D. Di Rubba (Caserta, E. Marino) (VIII, 393 S. 8) 121 
— Bryan, William Jennings, Christ and his companions. New York, 
Revell (244 S. 8) $ 1.50. — Bryden, W. W., The Spirit of Jesus in 
St. Paul. A study in the soul of St. Paul based upon the Corinthian 
letters. Introd. by Rev. W. Manson. London, Clarke (256 S. 8) 6 s. 
— Buchanan, C. H., Rev., A Gospel for the new age. Being the 
reality of religion as Jesus taught it Nashville, Tenn, Cokesbury Press 
(400 S. 8) $ 1.50. — Clow, William Mc Callum, The five Portraits 


of Jesus. New York, Doran (270 S. 8) 2 $ — Eayrs, George, The: 


Programm and working philosophy of Jesus Christ. New York, Revell 
(159 S. 8) $ 1.25. — Findlay, J. Alexander, Jesus in the first Gospel. 
New York, Doran (317 S. 8) $ 1.75. — Gilkey, Charles Whitney, 
D. D., Jesus and our generation. Chicago, Univ. of Chicago Pr. 
(199 S. 8) 2 $ — Headlam, Arthur C., Jesus Christ in history and 
faith. The William Belden Noble Lectures, Harvard University. London, 
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society and the State down to the time of Constantinus, London, Clark 
(728 S. 8) 21 s. — Duchesne, Mer. L., L'Eglise au 6 e siècle. Paris, 
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faith? New York, Macmillan (263 S. 8) $ 1.75. — An Outline of Christi- 
anity. Vol. 1 & 2. New York, Dodd (453 S.; 529 8,8) 5 $ — Pettie, 
A. S., DD, On the Doctrines of grace. Nashville, Tenn., S. S. Bd. of 


255 


the Soc. Bapt. Convention (189 S. 8) $ 1.25. — Pommier, Jean, La 
Pensée religieuse de Renan. Paris, Rieder (244 S. 8) 9fr. — Schou, 
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Press (329 S. 8) $ 3.50. — Le Senne, Introduction à la philosophie. 
Paris, Alcan (316 S. 8) 20 fr. — Miltner, Charles C., The Elements 
of ethics. New York, Macmillan. (357 S. 8) $ 2.25. — Nazzari, Rinaldo, 
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Pr. (902 S.; 542 S. 8) 168 s. — Read, F. W., Egyptian Religion and 
ethics. London, Watts (160 S. 8) 4 s. 6 d. 
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0. S. Davis, A Quarter-century of American preaching. S. J. Case, 
The Problem of teaching the Bible to undergraduates. R.C. Adhikari, 
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Palästinas z. Zt. Jesu für d. Verständnis der Evangelien. J. V. R. 
Fauerholdt, Die dänische Kirche 1825 u. 1925. E. Müller, Die 
Bedeutung der gotischen Bibelübersetzung für d. Verständnis des 
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